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Die IV finanzierte 2017 
Eingliederungsmassnahmen 
für rund 41 000 Menschen 
mit Behinderungen. Doch nur 
einem kleinen Teil half das, 
eine Arbeit zu finden. 

Nicole H. war verzweifelt. 
Seit Tagen schlief sie 
kaum, Medikamente 
halfen nicht. Sie konn-
te sich nicht vorstellen, 

je wieder zu unterrichten. Die Primar-
lehrerin aus dem Berner Oberland litt 
an schweren Depressionen und war 
seit zweieinhalb Jahren krankge-
schrieben. Sie freute sich, dass ihr die 
Invalidenversicherung (IV) eine an-
derthalbjährige Umschulung zur 
«Genesungsbegleiterin» bewilligte. 
Jetzt begleitet sie Menschen mit psy-
chischen Krisen. 

Die IV finanzierte im Jahr 2017 fast 
41 000 Verunfallten oder chronisch 
Kranken eine Eingliederungsmass-
nahme – etwa eine Erstausbildung 
oder ein Job-Coaching. Sie gab dafür 
1,7 Milliarden Franken aus. Der Haken: 
Die IV weiss nicht, ob die Geförder-
ten nachher effektiv auf dem Arbeits-
markt integriert sind. 

Psychisch Erkrankte  
profitieren wenig
Eine Studie im Auftrag der IV bringt 
nun etwas Licht ins Dunkel. Forscher 
um den Eingliederungsexperten 
Niklas Baer von der Psychiatrie Ba-
selland befragten 921 Betroffene. Je 
rund ein Drittel der Befragten leidet 
an einer Muskel- oder Skeletterkran-
kung, hat psychische Beschwerden 
oder beides.

80 Prozent gingen laut der Studie 
«optimistisch» in die Massnahme,  
aber nur jedem Dritten brachte sie 
«Erfolg». Das heisst: Sie verdienten 
danach mindestens 1000 Franken im 
Monat und bezogen weder Arbeitslo-
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217 000  
Vollrenten 
zahlte die IV 
2017. Im Jahr 
2006 waren  
es 262 000.  
Die Bevölkerung 
wuchs im 
gleichen 
Zeitraum um 
1 Million 
Einwohner.  
Die Zahl der 
Neurenten 
halbierte sich 
seit 2003

Quelle: BSV

Nur jeder Dritte findet dank der IV eine neue Stelle

sengelder noch eine IV-Rente. Die 
Forscher hatten ursprünglich einen 
Monatslohn von 3000 Franken als 
Massstab für den Erfolg definiert. So 
viel verdienten aber nur wenige.  

Von der IV-Massnahme profitierte 
fast jeder zweite Teilnehmer mit kör-
perlichen Handicaps, aber nur jeder 
Vierte mit einer psychischen Erkran-
kung. Der Eingliederungserfolg ist 
laut Studie umso wahrscheinlicher, 
je geringer behindert ein Teilnehmer 

ist. Laut der Studie waren aber die 
meisten Teilnehmer stark behindert. 
60 Prozent der befragten Teilnehmer 
fühlten sich durch ihre IV-Berater 
«kompetent» und engagiert beraten. 

30 Prozent fühlen sich  
«unter Druck gesetzt»
Nicole H. lobt ihren Job-Coach: «Er 
hörte gut zu und wusste, was ich 
konnte und brauchte.» Ein 61-jähri-
ger Innerschweizer, bei dem die IV 
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Nur jeder Dritte findet dank der IV eine neue Stelle

frühzeitig intervenierte, fühlte sich 
von seinem Berater «stets ernst ge-
nommen». Auch eine 26-jährige Tag-
geld-Bezügerin aus Basel erlebt ihren 
IV-Berater als «verständnisvoll und 
interessiert». Andererseits überfor-
dern die Massnahmen viele: 30 Pro-
zent der Befragten berichten, dass sie 
ihnen nicht nur nichts genützt, son-
dern gesundheitlich geschadet hät-
ten. 30 Prozent sahen sich «unter 
Druck gesetzt».

«Meine Depressionen sind nicht  
so gut messbar wie eine Körperbe-
hinderung», sagt Nicole H. Die 44-Jäh-
rige erlebte viele Abklärungen als 
«beschämend». Zum Beispiel musste 
sie ihre Leidensgeschichte Gutach-
tern erzählen, die dann ein negatives 
Urteil fällten. Sie erhob Einspruch ge-
gen ein Gutachten, das ihrer Ansicht 
nach fehlerhaft war. Seit fünf Jahren 
wartet die alleinerziehende Mutter 
auf den Rentenbescheid der IV. Fi-
nanziell hält sie sich mit ihrem neu-
en 50-Prozent-Job als «Genesungsbe-
gleiterin» im Berner Oberland über 
Wasser.

Auch Marie Baumann vom IV-kri-
tischen Blog Ivinfo kritisiert, dass die 
«Eingliederung nicht gut funktioniert 
und selbst stark Beeinträchtigte nicht 
mal mehr eine Rente bekommen».

Experte Niklas Baer fordert Nach-
besserungen: «IV-Massnahmen brin-
gen umso mehr, je individueller sie 
auf die Betroffenen zugeschnitten 
sind.» Die Berater müssten die Bio-
grafie und Bedürfnisse der Teilneh-
mer genauer abklären. Viele Versi-
cherte zögerten die Anmeldung bei 
der IV zu lange hinaus: Frühinterven-
tionen sind laut der Studie jedoch er-
folgreicher als Integrationsversuche 
nach einem Jobverlust. Wichtig ist für 
Baer, die Ärzte und Psychiater besser 
in die Eingliederungsbemühungen 
der IV einzubinden. 

Nicole H. schätzte die Gespräche 
mit Job-Coach und Arzt: «Wir konn-
ten viele Probleme einfach lösen.»

� Eric Breitinger

«Ich erlebte viele  
Abklärungen der  
Invalidenversicherung  
als beschämend»
Nicole H. 
Patientin

Bitte  
stempeln!

Beni Frenkel 
Kolumnist

Seit elf Jahren finden saldo-Leser in jeder 
Nummer ein Kreuzworträtsel. Zu 
gewinnen gibt es jeweils einen Bücher-

gutschein im Wert von 50 Franken. Das 
Lösungswort kann man der Redaktion per 
E-Mail oder Postkarte senden.

Ich bin erstaunt, wie viele Leser noch eine 
Postkarte statt einer kostenlosen E-Mail 
schicken. Es sind jedes Mal bis zu hundert 
Karten. Einmal durfte ich die Briefmarken 
der Karten nach der Verlosung mit nach 
Hause nehmen, denn mein Sohn sammelt 
sie. Er freute sich riesig. 

Ich guckte die Briefmarken flüchtig an und 
stellte plötzlich fest: Sie waren mehrheitlich 
nicht abgestempelt. 

Ich kontaktierte die Presseabteilung des 
Service-public-Unternehmens und bekam zur 
Antwort, dass der Post das Problem bekannt 
sei. So etwas könne bei einer «sehr grossen 
Briefmenge oder bei technischen Störungen» 
vorkommen. Man habe aber bereits Massnah-
men in die Wege geleitet, um das in Zukunft 
zu vermeiden.

Eine Post, die ihre Postkarten nicht ab-
stempelt? Das ist ja wie eine Migros-Angestell-
te, die die Produkte nicht einscannt. 

Ich wagte ein Experiment. Auf eine dieser 
vorfrankierten Postkarten klebte ich meine 
Adresse und schickte sie los. Zwei Tage 
später warf der Pöstler die Karte bei mir ein. 
Die Briefmarke war nicht abgestempelt. Ich 
freute mich und warf die Karte gleich wieder 
in den gelben Briefkasten. So ging das ein 
Dutzend Mal. 

War das koscher? Nein, sagt die Post: 
«Eine bereits verwendete Briefmarke  
darf grundsätzlich nicht wiederverwendet 
werden.» Schade.

Konsument  
Frenkel


